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Aintlicher Theil.
«3c. k. »ild l. Apostolische Majestät habcn mil

Allerhöchste, Eulschlicsnmg von, 2 l . Mä,z d. I . dcn
^cmbergcv OlicllandcSgciichl^rath Iaunai Rillcr von
K r z y w k o w i c z P o z » ! a t znm Pläsiocnlcn dcS Kreis-
gerichleS in Zloczuw ultc, gnädigst z» ernennen gcrnht.

Herbst n,. p.
Se. l . und l. Apostolische Majestät habcn mit

Allerhöchster Entschlicßuna vom 20. März d. I . dic
bei dcm Vbc,landc«nel!chlc in Krakau erledigen Obcr'
landesacrichesrulhsstcllcn den Lande^crichlsräthsn ^»d
wig K o r n b e r g c r in Tarnow, Fran,; B o r o n Ski
in Vcmbcrg, ^conhard Ia rosch nnd Adolf A r z t in
Krakau allergnädigst zu verleihen gernht.

Herbst in. p.

Nichkuntlichcr Theil.
Politische Uebersicht.

«aibach, 27. März.
Der Adrch-Ausschnß nahm am 24. d. Abends

in einer Sitzung, welcher von Seite der Ncgicrnng die
Minister Dr. Hafner und Dr. Gislra beiwohnten, den
fchr umfangreichen Bericht dcS znm Referenten gewähl-
ten Dr. Klier bezüglich der dalmatinischen Angelegen-
heit entgegen, welcher in dem Antrage gipfelt: „Das
hohe Haus wolle beschließen, die Verordnung des Ge-
fammtMinisleriumS vom 9. October 1869, sowie die
kaiserliche Verordnung vom 29. October 1869 werden
gegenüber dem eingetretenen bewaffneten Widerstände
gegen das Gesetz für gerechtfertigt erklärt nnd genehmigt."

Eine Minorität des Ausschusses, bestehend ane« den
Abgeordneten Graf Spiegel, Dr. Nechbaner, Dr. von
Figuly und Skcnc, wird als Zusatz zu den. Antrage
der Majorität nachstehendes Minoritäts-Votum cinbrin
gen- „Das Abgeordnetenhaus spricht jedoch sein Be-
dauern aus, daß in dcm Vorgehen der damaligen Re-
gierung jene Umsicht nicht zn erkennen ist, welche geeignet
gewesen wäre, den AnSlmich dcS Anfstandcs hintanzn-
halten, sowie daß die Art der Beilegung desselben
nicht eine in jeder Beziehung entsprechende war."

Eine Debatte fand nicht statt, sondern cS wurde
der Bericht der Majorität mit einigen unwesentlichen
stylistifchcn Aenderungen mit 8 gegen 5 Stimmen an-
genommen. Die Abgeordneten Grocholsli nnd Krainsly
erklärten, daß sie dem ersten Theile des Miuoritäts-
Votums, und die Abgeordneten Baron Tinti und
Schindler, daß sie dem zweiten Theile desselben beitrctcn.

Endlich beschloß der Ausschuß, an den Minister
des Innern das Ersuchen zn stellen, die Acten, welche
auf die dalmatinischen Angelegenheiten Bezug nehmen,
dem Präsidenten des Hauses zu übergeben, damit sowohl
die Mitglieder dcS Ansschusfcs wie anch sämmtliche
übrige Abgeordnete nach Belieben Einsicht in dieselben
nehmen könnten.

Die kaiserliche Ermächtigung zur Einbringung des
N o t h w a h l gesctzcö ist cinaclroffcn. Gislra'S Rück»
llittsgcsnch wurde genehmigt. Gestern fand ein Ministcr-
lath unter Bctheiligni'g Lonyay'S über dic Militär-
arenzfraae statt.

I m NcichS ra the legte dcr Instizministcr dcn
Gesetzentwurf, welcher bis znm InSlebcl'ttclcn eincr »cue»
Strafproccßoidnung provisonsche EilcichttruiMN in dcr
Strafrcchtspflcge, namentlich für den Obersten Gerichts
Hof normut, vor.

Aus Pest. 23. März wird gemeldet: Die dcr
D e a l - P a r t e i angehörenden Mitglieder des Ober-
hauses hielten eine Priualconfercnz, in welcher sie bc
schlösse,,, der Ncgicrui'g in Angelegenheit dcr Reform
d<!« T ^ l l i a n s c s ein Memorandum zu nnterbrcücn,
l i ^ . . .?.̂  ^ Hauplpunltc umfaßt: ' l i e Massnalc»
'^s n ^ . ° " " " " " ' Sitz im Obcrhanse. wenn sie
^ diö I " ' " " . ^ " ' l ' " ; Obergcspäne erhalten leinen
^der in^^^^^^^
^ , I " dm süddeutsch^., S t a a t e n scheinen dic
M . l . t a r ve r t rage m i t P reußen zu iner Krisis
stchren zu wollen. Dieselben legen den lisher in ihren
F.nanzen sehr gerege ten Staaten unerschwingliche basten
aus was man aus folgenden Daten erschcn kann: Am
^September 180<. also unmittelbar nach dem Kriege
N"t Preußen, betrug die w i l r t t c mbcrg'schc S t a alö

schuld noch erst 84,406.940 fl. Am 30. I nn i 1869
war sie. Danl dem von Plcnßei, import!rtcn Kriegs-
dienstgcsctzc. aus 156.627.320 fl., also fast das Dop-
pelte, angewachsen. Doch das ist noch lange nicht alles.
I'cr Vcrwaltnnas-Elal siir 1865-1866 halle noch einen
Ucbcrschnß von 915.772 fl. anfznwciscn. I » dcm Etat
für 1869—1870 ist diese, Ucbc,schuß von sasl cincr
Mill ion rein verschwunden, ja cs stellt sich noch ein De-
ficit von 34.491 ft. heraus.

Auch in B a l e r n ist seit 1866 eine Vermehrung
der Staalsschnld un, nicht weniger alS 78 Millionci,
eingetreten, und die Ausgaben sind von 46 ans l'>8 M i l -
lionen (darunter die Mililär-Ansgabcn von 10 auf 15
Millionen, also um 50 Percent) gestiegen..

I n W ü r t t e m b e r g hat sich aus dcr Mi l i tär
frage bereits cine M i n i st e r t r i s is entwickelt. Die
Minister v. Gollhcr, v. Gcßlcr nnd v. Wagner wurden
auf ihr Ansuchen entlassen nnd erhielt jeder das Groß-
lrcnz dcö Kronen-Ordens. Zum Kriegsminister wurdc
dcr Gcncral-Qnarticrmeisttr V Suckow und zum M i -
nister des Innern der Staalsrath v. Schenrlen ernannt.
Das Eultusminislcrinm wnrdc interimistisch dnrch einen
Ministerialrath besetzt. Dcr Landtag winde ocrtagt. nach-
dem dcr König den Ministern bcfahl, dcn Hanpt-Fi.
nan^Etat behufs Ersparnissen, namentlich im ssricgs-
departcinellt, einer ncncn Prnsnng zu unterwerfen.

Eine Privat-Correspondcnz dcr „Agcnce Havas"
aus Rom vom 23. d. meldet: Dic Antwort des Pap-
stes auf die Note Darn's ist nach Paris abgegangen.
Das Concil hat seit Wiederaufnahme dcr Eongregationcn
das Schema über die hctcrodoxc Philosophie discnlirl.
Oic dritte öffentliche Concilsitznng. in welcher das Er-
a/b»iß dieser Berathung promulgirt werden wird, wird
nicht vor Ostermontag slatlfindcn.

Dcr päpstliche NmUinS Ehicn soll die Antwort
Ni,tul,cl!i's dcr Rcgicill»^ milgclhcilt habei'. I n ver-
söhnliche,, Ansdllicfc» qchallcu, wrisc sie cincn fianzö
sischcl, Abacs(,!,d<cii »ichl ziülick, zcissc jedoch daS U»'
»iltzc scincr Anwcssnhcit im Eoncil, dcsscn Vesalhungen
sich blo« cmf philosophische (?) Thcscn beschränke,,,
welche den Intcrcsscn dcr Slaalcn nicht widerspreche,,,
mit denen dcr päpstliche Hof dnrch i„ttll,ll!io«wlc Ver-
trüge vclbnndcn ist.

I m P a r i s e r gesetzgebenden K ö r p e r cn<»
wickelte Ker a t r y in der Sitznng vom 23. d. dcn Ent-
wurf eincr Nc c r u t i rn ngs rcf o rm. Der Kriegs-
minister Lcbocus erwiderte auf dic Ausführungen Kernt»
ry'S. Er sagte, die Regierung wcrdc energisch ans dcr
Aufrcchlhaltnng dcr mobilen Nalionalgardc bcslehen ; eine
Dcfcnsiupolitit schliche nicht eine defensive Strategie in
s ich; m a n m ü s s e stets i n B e r e i t s c h a f t s e i n .
Dcr Kriegsminister bekämpfte sodann die Ausdehnung
dcr Heiralöbefugniß ans dic Soldaten und die Vermin-
derung des Contingents als unzweckmäßig; er sagte, die
Reinhaltung dcr mobilcn NationalMde sci schon dcr
Reserve wegen nothwendig. Auf cinc Frage Garmer°
PagcS, ob die mobile Nationalgardc zur Herabmindc-
rnng des EffcclivstandcS dcr Armcc diene, erwiderte der
Kriegsminister, daß dies nicht dcr Fall sci. I m wei»
tercn Verfolg seiner Erwidcrnng auf dic Ausführungen
Keratly's sagte dcr Kriegsminister: Ich bin nicht er-
mächtigt, von Politik zu sprechen; wenn ein Krieg auS»
brechen würde, muß ich bereit scin. Das ist wein
Metier; ich glaube aber, daß die Politik dcS Cabinets
eine sehr friedliche ist. Dcr Entwurf Kcralry's bezüg-
lich cincr Rccrulirnngsrcform wnrdc sodann abgelehnt.
— Dcr gesetzgebende Körper hat dic Gcsctzcnlwürfc, mit
welchen das allgemeine Sichcrhcitsgcsctz und das Gesetz
vom Jul i 185)2 abgeschafft werden, einstimmig ange-
nommen.

Die „France" glaubt bereits Kenntniß von dcm
wesentlichen Inhalt des S c na t s - E o n sn l t s zu
haben, dcr die Theilung dcr constiluircndcn Gewalt
regeln soll. Es sollen durch dcnsclbcn l . cinc möglichst
große Anzahl von Arlilcln dcr Verfassung cntzogm und
ans das rein legislative Gebiet übertragen werden;
2. soll die geringe Anzahl dcr nbiigdlcibcndcn Vcrfns-
snngöarlilel als von dcm Scnnt nnd dem gesetzgebenden
Körper unanfechtbar und über jede Eonlrovcrsc erhaben
hingestellt werden; 3. diese ncnc „Charte" ist doch ver«
volllommnunnöfähig, aber nur dnrch Appell anS Voll,
zu dcm nnr das Staatsoberhaupt die Initiative hat;
4. die legislative Gewalt wird zu gleichen Theilen dcr
zweiten Kammer nnd dem in einc Pairskammcr sich
verwandelnden Senate verliehen; 5. daS Princip dcr
Erncnnnng dcr Senatoren durch dcn Kaiser bleibt anf-
rcchlcrhallcn.

Dic Arbeit in den Minen von C r e u zot wurdc
am 23. d. M . in Folge von D r o h u n g e n und Ge«
wa l t l hä l i gkc i ten der Minenarbeiter eingestellt. Ein
Haufe derselben begab sich in die Banwcllslälten und in
die Tchmiedc,,, um daselbst die Arbeiten zu hindern.
Ocr Versuch wurdc dr.imal gemacht, aber durch die
dortige Arbciterbevölkcrung vcrcitell. Man glaubt, daß
die Bewegung an dcm guten Geiste der durch die An»
wescnhcit dcr Truppen gesicherten und geschützten Bevöl»
fernng scheitern wcrde. Dcr Haupträdelslührer ist immer
wicdcr Assy. Die Bewegung scheint cincn ganz politischen
Charakter zn habcn.

Ein Telegramm vom 23. Abends lautet: 200
Aufwiegler begaben sich nach Montckanin, um die fried-
lichen Mincnarbciler daselbst zu bewegen, die Arbeiten
cinznstcllcn. Ein Bataillon ChasscurS mit dem Prä»
fcclcn an der Spitze verfolgte die Bande und machte
sicben Gefangne. Die Arbeiten werden fortgesetzt. I n
anderen Partien des Hüttenwerks, welche Schneider be»
suckle, wnrdc ihm ein sympathischer Empfana zu Theil.
Oic ganze künstlich provocirte Bewegung ist das Rc»
snllat einer politischen Ucverreizung. Zwei der Haupt»
rädclsführcr wurden auf Anordnnng deS General-Pro«
curators verhaftet.

Dic Nucht auf dcn 24. verlief ganz ruhig. Drei
Schmirdc »Arbeiter versuchten in der Nacht in die
schmiede einzudringen, um die Arbeit zn unterbltchen,
dieselben wnrdcn jedoch abgcwicfcn. Morgens wurden
sechs Vcrhaslungcn vorgenommen.

Ueber dcn Proceß des Prinzen P i e r r e B o -
n a p a r t e liegen nachstehende tclcgraphifche Nachrichten
vor:

T o u r s . 23. März Das ZeugenverhNr wurde
heute fortgesetzt. Natal sagt aus. er habe Fonvielle
beim Apothclcr sagen gehört, daß der Prinz Maulschel-
len erhalten habe. Fonviclle leugnet dies. Natal hält
scinc AnSsagc aufrecht. Der Journalist Wachter erklärt,
Fonviclle habc in einer Unterredung gesagt, daß die
Verleumdung eine Waffe sci, welche wir das Recht ha»
dcn. gegen unsere politischen Gcamr zu gebrauchen.
Mehrere Zeugen erklären, Fonviclle hülle gesagt, daß
Noir dcn Piinzen geschlagen habe. Andere Zeugen sa«
gen aus, daß Fonviellc blos von einer Handbewcgung
Noir's gesprochen habe. Fonvicllc leugnet alles hart«
nackig.

T o u r s , 23. März. Rochefort erzählt die Vc-
^cbcnhcitcn bei der HerauSfordernng seitens des Pl in-
;cn und fügt hinzu, Emanuel Araao empfahl ihm, als
er von dcr HcranSfoldcsun,i erfahren, die nöthigen Vor-
sichtsmaßicgcln zn ergreifen, wc,l der Prinz eine Ca»
naille sei. Zcugcn sagm auS, sie habcn die Worte, die
man Fonviclle in dcn Mnnd legte, nicht gchott, daß
nämlich Noir dcn Prinzm gcohlfcigt habe. Andere
Zcn^cn, Redacteure dcr dcmokiatischcli Journal?, be»
station,, d^ß Noir ci„cS sch' sanftsn CharallcrS war.
Rochcfoit w^r in Folge Unwohlseins genöthigt, den
Saal zu verlassci,.

T o u r s , 24. März. Mehrere Zeugen constati-
rcn dcn slrcitjuchligcn Charakter Noirs. Anläßlich des
VcrhaltcnS des Prinzen bei dem Vorfallt cnlsteht ein
hlftigcr Woilwechscl zwischen dem Prinzen nnd dem
Aduocatcn '̂au>icr. Fonvielle mischt sich hinein und
ruft (znm Piinzen gewendet): „Sie haben Noir in
sciger Wcise ermordet." Die Sitzung wird untcrbro»
chcn, nachdem der General-Procurator die Entfernung
Fonmclk'S verlangte.

Ueber dcnsclbcn ^wischcnfall berichtet ein anderes
Telegramm ans Tou"rS, 24 März: Bei dcr heutigen
Fortsetzung dcs ZcugcnvcrhörS im Proceß Aerre Vo«
uaparte kam cs zu einem großen Tumult. Der /lngl-
klagte schrie cincn Zeuge,, heftig an. . ^ « t"n »ur
Frant.cich vciwundcl worden," rief e., zum Advolalen
qcwcndcl. ..ich bin nn.lhigcr als er und d.e g°«ze Par<
lei dcr er anaehörl." Da fiel ihm Fonvielle ms Wort.

Feiac sind Sie," rnft cr errcgt. ..cin feiger Mörder,
der incincn Freund umgebracht hat." Em unbeschreib-
licher ^inm solale diesen Worten. Gendarmen führten
schließlich Foiwicllc weg, obwohl dcr Commissär ihnen
znrics. sie solKcn erst die Ordrc hiczu abwarten. Dcr
Gerichtshof l^ricth hicranf über den Zwischenfall, ortmele
cinc Untersuchung übcr denselben an nnd ermähnte dm
Angeklagten, sich künftighin ruhiger zu verhallen.

Ans P a u i a . 24. März wüb gemeldet: Hente
Morgens nach 4 Uhr griff cinc Bande unter dem Ruse:
Es lebe Rom! nieder mit der Monarchie, cS lebe die
Republik! dic Caserne S . Francesco an. Es entstand
ein Conflict mit dcn Soldaten, wobei mehrere verwun.
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det und ein Sergeant getödtet wurden. Bei einem der
Angreifer, welcher siel, fand man zwei Carabinierrevol-
ver. Vier Sergeanten der Besatzung sind verschwunden.
Aus der Artilleriecaserne kamen 79 Revolver abhanden.
(Es scheint, daß dieses Attentat, wenn es gelungen wäre,
das Signal zu einer gleichzeitigen rcpublicauischen Bewe-
gung in Mailand, Genua, Bologna — wo mehrere Ver-
haftungen vorgenommen wurden — und selbst Florenz
geben sollte, wo die Polizei Orsinibomben u. dgl. seque«
strirte). Mazzini soll wieder in Italien sein, um die
Unternehmungen seiner Anhänger persönlich zu leiten.
— Das Blatt „La Libertu" hatte in seiner gestrigen
Nummer, zugleich seiner letzten, den Tag als nahe an-
gekündigt, an dem das Vaterland von seinen „Tyrannen
gesäubert sein werde."

Die verschiedenen Parteien in S p a n i e n scheinen
gegenwärtig entschlossen, ihre Plane energisch zu verfol-
gen. So erzählt man sich vom General Cabrera, der be«
tanntlich an der Spitze der carlistischen Bewegung steht
nachfolgende Anekdote: Ein bekannter und angesehener
spanischer Bankier machte dem General in London einen
Besuch. Bei diescr Gelegenheit kam die carlistische Be-
wegung zur Sprache, und der Bankier äußerte seine
Zweifel über den Erfolg derselben. General Cabrera zog
hierauf eine Visittarte auS seiner Tasche, theilte sie in
zwei Theile und gab dem Bankier eine Hälfte mit der
bestimmten Versicherung, daß er ihm die andere Hälfte
in längstens einem Jahre in Madrid selbst übergeben
werde.

Die Levan tepos t bringt folgende Nachrichten:
Der langwierige Streit zwischen dem griechischen Pa-
triarchen und den Bulgaren ist endlich durch einen Aus-
gleich geschlichtet, zu dessen Annahme die Pforte beide
Parteien verpflichtet hat. Es wird eine besondere Kirchen-
verwaltung unter dem Titel „Efarchat von Bulgarien"
errichtet, welche 14 Diöcesen umfaßt. — Die Bemühun-
gen des päpstlichen Abgeordneten, die armenischen Dissi-
denten zum Nachgeben zu bewegen, sind fruchtlos geblie-
ben. Dieselben halten an den allen Privilegien ihrer
Kirche fest. wollen gute Katholiken bleibe», sich jedoch den
Usurpationen Roms nicht fügen. Der französische Not-
schafter und der italienische Gesandte wurden beauftragt,
ihren Anspruch, von der Pforte als besondere religiöse
Gemeinde anerkannt zu werden, zu unterstützen, und
wahrscheinlich wird schon in allernächster Zeit die Wahl
eines Oegenpatriarchen stattfinden. — Die Arbeiten an
der Eisenbahnlinie Enos-Adrianopel sollen binnen kurzem
beginnen. — I n Smyrna wurde ein Entweichungö-
complott von über 200 Sträflingen — unter denen sich
die ärgsten Missethäter befinden — durch Waffengewalt
vereitelt. — Ueber die vom griechischen Mariueminister
Tombasis in letzter Zeit getroffenen Maßregeln meldet
„La Grece": Die Panzerschiffe „Georg" und „Olga"
werden in Porös stationirt uud ihre Mannschaften im
Handhaben der Armstrongkanonen eingeübt. Die Dam-
pfer „Creta" und „Enossis" werden ausgerüstet und
letztere in Corfu stationirt. Die Fregatte „Hellas" wird
versteigert, die Scgelfrcgatte „Missolunghi," die als
Schulschiff diente, abgciüstct und die Schule aufgelöst.
— Aus Mcschid, 1. Februar, wird dem „Lev. Hcr."
geschrieben, daß die Russen in Buchara uud Khiwa be>
deutende Fortschritte machen Die Häuptlinge von Sei-
stan sind gegen Persicn aufgestanden, wobei sie auf die
Unterstützung des Emirs von Cabul M lcn , der Scistan
seinem Reiche einzuverleiben wüuscht. I u Meschid wurde
ein Eiligeborner von Buchara als russischer Agent an<
gestellt.

Sitzung >es Abgeordnetenhauses.
W i e n , 23. März.

Die Sitzung wurde mit der Debatte über da«
Budget des Ministeriums für Landcsvertheidigung und
öffentliche Sicherheit erössuct. Zu Titel 1 : Central-
lcitung, 215.000 f l . nimmt Abg. W i d m a n n d a S Wort,
um dle Ucbelstände in Betreff dcs Gendarmerie« und
Polizeiwesens einer Beleuchtung zu unterziehen und die
von der Regierung in Aussicht gestellte Vorlage eines
neuen OrganisationsstlltutS für die Gendarmerie zu
urgiren. Schließlich plaidirt Redner für Annahme der
Summe von 215.000 fl. für die Centrallcitung. Abg.
Dr . Rechbauer erklärt: Betreffs der Polizeiverwal'
tung im Lande läßt sich nicht verkennen, daß auf dem
Wege der Gesetzgebung weniger dafür geschehen kann.
DaS Volt muß sich selber helfen können, muß selbst
Opfer bringen, um für seine Sicherheit zu sorgen.

Was die Verweisung der Gendarmerie und der
Polizei an das LandeSvcrthcidigungs-, respective an das
Ministerium dcS Innern betrifft, so kann ich durchaus
nicht die Ansicht theilen, daß die Gendarmerie an daS
Landesverlheidigungsministcrium zugetheilt werde und die
Polizei dem Ministerium des Innern. Daß der Gen-
darm auch Soldat ist, ist kein triftiger Grund, daß er
nicht einem civilen Ministerium untergestellt werde. Wir
haben auch hier in Wien bei der Organisation der
PoUzeiwache die Erfahrung gemacht, wie vortheilhaft es
ist. wenn die Polizeiorgane sich bewußt sind, nicht eine pri-
lnleglrte Stellung cinznnehmen, sondern wissen, daß sie
selbst lenen Gerichten unterstehen, denen auch der Bürger
untersteht. Denn während durch die frühere Polizeiwache
häufige Ucberschrettungen der Amtsgewalt vorkamen,

sind solche jetzt durch die neue Organisation ver°
schwunden.

Redner beantragt nebst einem weitgehenden Ab-
striche die Annahme einer Resolution, in welcher die
Regierung aufgefordert wird, ehestens einen Gesetzent-
wurf über die Organisirung der Gendarmerie vorzu-
legen, in welchem die Unterstellung der Gendarmerie
unter das mit dem Ministerium dcS Innern vereinigte
Polizeiministerium ausgesprochen und die Gendarmerie,
unbeschadet ihrer militärischen Stellung, der Civiljuris«
diction übergeben wird.

Betreffend die Ausgaben für Armatur bemerkt noch
Redner, das Haus nur darauf aufmerksam machen zu
wollen, daß den Delegationen Bestimmungen vorgelegt
worden sind, wornach bis Mitte 1868 eine Anzahl von
300.000 Gewehren zu liefern waren. Wir haben jetzt
1870 und die Gewehre sind noch immer nicht abge-
liefert.

Der P r ä s i d e n t bringt hierauf den Antrag Dr .
Rechbaue rs zur Verlesung und stellt die Unter-
stützungsfrage. Der Antrag wird zah l re ich unlerstützt.

Dr . v. M a y r h o f e r bespricht den ungeheueren
Militäraufwand und die nachtheiligeu Folgen desselben
für die staatliche Entwickelung und stellt den Antrag auf
folgende Resolution: „Es wird die Regierung aufgefor-
dert, auf ausgiebige Ersparungen im Militärbudget hin-
zuwirken und das Ziel anzustreben, durch die Erhaltung
deS Friedens und eine allgemeine europäische Entwaff-
nung die Möglichkeit zu schassen, den Stand der Armee
herabzusetzen."

Der Antrag Mayrhofers wird zahlreich unterstützt.
Abg. Dr. Rech bauer weist darauf hin, daß die

einzige Möglichkeit, einen Einklang zwischen Einnahmen
und Ausgaben im Staatshaushalte he» zustellen, nur in
der Herabsetzung der Armee liegt. Eine solche Herab-
setzung müsst aber eine in allen Staaten gleichmäßige
sein, und deshalb sei eine allgemeine europäische Ent-
waffnung anzustreben. Die Länder können unmöglich
die großen Rüstungen auf die Dauer ertragen. Dem
allgemeinen Drang? der Völker werden aber die Regie-
rungen weichen müsstn.

Landesvertheidigungsministcr v. W a g n e r theilt
mit, daß der Entwurf eines neuen Gendarmeriegesetzes
bereits Sr . Majestät zur a. h. Sanction vorliege. I n
Betreff deS Rechbauer'schcn Antrages weist Herr M i -
nister o. Wagner auf die Unmöglichkeit weiterer Redu-
cirungen im Erfordernisse für die Landwehr hin, die ja
ihre gegenwärtige Orgauifation vom Reichsrathe selbst
erhalten habe. Gegenwärtig sei zwar leine Gefahr für
die Störung des Friedens vorhanden, allein Vorsicht
müsse immer angewendet werden, und deshalb bitte er,
ihm die Mittel zur Anwendung dieser Vorsicht nicht zu
verweigern.

Berichterstatter R. o. H o p f e n wendet sich gegen
die Resolution Mayrhofer's. Die Intentionen des
HauscS seien immer auf Ersparung gegangen, die heu-
tige Debatte aber habe die Haltung des Hauses nur
in ein falsches Licht gestellt.

Bei der Abstimmung wird der Puult „Centrallei-
tuug." mit 215.000 f l . eingestellt, angenommen.

Die Resolution Mayrhofer's wird mit 64 gegen
53 Stimmen abgelehnt. Dagegen stimmten die Polen
und die Großgrundbesitzer; für dieselbe die gesammte
Linke und die Slovencn mit Ausnahme des Abgeordne-
ten Toman.

Bei Titel I I . ..Landwehr" nahm Abg. Weich s
das Wort und erklärte, die Durchführungsbestimmungen
zum Landwehrgesetze zu vermissen, die Landwehr stehe
bis jetzt nur auf dem Papiere. Abg. C z e r t a w s l i
bekämpft den Rcchbauer'schen Antrag auf Herabmindc-
rung der Landwehr und eben so die vom Ausschüsse be-
antragte Resolution. Dasselbe thut der Abg. F r o -
sch au er, während Abg. K u r a n d a die Resolution
vertritt. Abg. T o m a n nimmt in längerer Rede die
militärische Sonderstellung Tirols in Schutz, während
die Abg. Rechbauer und L e o n a r d i für die Reso-
lution des Ausschusses sprechen.

Bei der Abstimmung wird die vom Ausschüsse be-
antragte Resolution: „Die kaiserliche Regierung wird
aufgefordert, die geeigneten Schrille zu thun, daß die
Wehrkraft von Tirol in einem der Leistung der übrigen
Königreiche und Länder einsprechenden Verhältnisse zur
Vertheidigung deS Reiches herbeigezogen werde," mit be-
deutender Majorität angenommen.

Dagegen: die Polen und Slovencn.
Ebenso wird das Gesammt.Erforderniß deS Min i -

steriums für Laudesvertheidigung und öffentliche Sicher-
heit in der Höhe von 7,252.773 fl. votirt.

Zu dem Etat des Ministeriums für Cultus und
Unterricht hatte der Ausschuß drei Resolutionen vorge»
schlagen. Die erste derselben, des Inhal ts:

„Das t. k. Ministerium für Cultus und Unter-
richt wird aufgefordert, in Erwägung zu ziehen, inwie-
fern bei der Cenlralleitung die Conciftistcnstellen aufzu«
lassen wären, und bei der Besetzung erledigter Secretär-
stellen, mit Wahrung erworbener Rechte der bisherigen
Beamten mindestens theilweise auf die Heranziehung
von Professoren aus den verschiedenen Königreichen und
Ländern Rücksicht genommcn werden könne," wurde mit
60 gegen 45 Stimmen abgelehnt.

Der zweite Antrag dcs Ausschusses lautet:
„Die Regierung werde aufgefordert, dahin zu wir-

ken, daß die Beisteuerungen für Mendicantcn- und
Nonnenklöster, insoweit sie nicht stiftungsmäßiger Natur
sind. uud mit billiger Berücksichtigung der etwaigen
Ansprüche derjenigen Kloster-Angehörigen, die sich der-
malen innerhalb deS numorug iixu« in den einzelnen
Conventen befinden, in Abfall gebracht werden." - ^
Gegen diesen Antrag wendet sich Abt Helfersstorfcr,
während Minister Stremayr den Antrag insoweit zur
Annahme befürwortet, als darin an die Regierung die
Aufforderung ergeht, den Nechtstitel dieser Klosterbezüge
zu prüfen. Bei der Abstimmung wird der Ausschußan«
trag mit 59 gegen 43 Stimmen abgelehnt.

Schließlich kommt die Resolution zur Verhandlung,
daß der Staat keine weiteren Beiträge für die geistlichen
Correctionsanstallen mehr liefern folle. Die Resolution
wird bei namentlicher Abstimmung mit 66 gegen 34
Stimmen angenommen. Die anwesenden Minister:
Vanhans, Gislra und Stremayr, sowie der Abg. Ku<
rauda enthalten sich (Letzterer mit Rücksicht auf seine
Confession) der Abstimmung.

Schluß der Sitzung gegen halb 4 Uhr Nachmit-
tags. Nächste Sitzung morgen 10 Uhr.

W i e n , 24. März.
Die Sitzung beginnt um 11 Uhr.
Auf der Ministerdank Dr. Hasner , Dr. Herbst,

Dr. v. S t r e m a y r , FML. W a g n e r uud Herr von
P l e n e r.

Abg. Vande rs t ra t z überreicht die Petition der
Stadt Brunn um Errichtung der mährischen LandeS«
Universität in Brunn.

Die gestern eingebrachte Vorlage über die Forter«
Hebung der Steuern bis Ende Juni wird auf den An-
trag Hopfen's als dringlich behandelt, sofort in Vera-
thung gezogen nud bei derselben ohne Debatte ge<
nehmigt.

Die Budgetdebatte wird fortgesetzt.
Die zu den Stiftungen für griechisch-orientalische

Cultuszwecke gestellte Re'olution: „Die Regierung werde
aufgefordert, die Stiftungen von den Beiträgen zu Cul-
luszwecken im Budget des künftigen Jahres zu scheiden,
die rechtliche Verbindlichkeit des Staates zur Zahlung
diescr Beiträge nachzuweisen und womöglich einer neuen
Prüfung zu unterziehen," wird nach einer kurzen Rebe
dcs Abg. Knezevich angenommen.

Bei dem Titel „Landes- und BezirkS-Schulräthe"
ergreift der Abg. S c h i n d l e r das Wort. Er erklärt,
er habe aus Tirol eine Zuschrift erhalten, daß er über
die Schulzuslünde in Tirol interpelliren möge. Zugleich
wird die Klage erhoben, daß Deutschtirol ohne Vertre-
tung sei.

Das ihm Mitgetheilte eigne sich wohl nicht zu einer
Interpellation, aber es sei so prägnant, daß er dasselbe
hier vortragen wolle. Die Schreiber fragen, ob die
Schulaufseher bei den Geistlichen erst fragen sollen, ob
sie das Reichsschulgesctz ausführen sollen oder dürfen.
Nicht nur die neuen Schulbücher werden von den Geist"
lichen abgewehrt, sondern sogar gegen die alten wird
Opposition erhoben und der Grundsatz aufgestellt, daß
die Gemeinde-Angehörigen sich erst bei den Curaten, die
sie zu Anhängern der neuen christlichen Kirche in Ro>n
machen wollen, anfragen sollen, ob sie den obrigkeitlichen
Weisungen folgen sollen.

Wenn in Südtirol Ausschreitungen stattfanden, hat
es die Regierung nie an Energie fehlen lassen. Wie
kommt es, daß die Regierung in Südtirol so energisch,
in Nordtirol so schwachmüthig ist. Die Schreiben auS
Tirol verlangen, daß die Regierung endlich die Gesetze
durchzuführen im Stande sein solle.

Abg. D i e n stl führt Klage, daß Niederösw reich
noch immer eines Schulaufsichtsgesetzes entbehrt. Die
Differenz zwischen Regierung und Landtag bezüglich die-
ses Gesetzes bildete nur die Virilstimme für die Geist"
lichen im Ortsschulrathe. Um ein Gesetz zu erlangen,
war in der zweiten Session ein Theil des Landtages be-
reit, diese Virilstimme zuzugestehen, aber die Abgeord-
neten vom flachen Lande erklärten, dies würbe bei dcr
Bevölkerung den größten Widerwillen gegen die neue
Institution wachrufen.

Redner spricht die Erwartung aus, daß die Regie-
rung endlich ihren Widerstand gegen das vom n.-ö. Land-
tage beschlossene Gesetz aufgeben wird. Manches bercch"
tigt zu dieser Erwartung. Der Bischof von Linz hat den
Eintritt der Geistlichen in den Ortsschulrath versagt,
und so muß sich dort der Schulralh auch ohne die
Geistlichen constituiren. Die Regierung sollte von V ^
stimmungen absehen, deren Ausführung nicht von 'hr
abhängt, sondern von dem Belieben jedes einzelnen Bi-
schofes.

Abg. B a u e r weist auf die Ungleichheit in der
Lage der Länder hin, die ganz ungleichartige Lasten f»^
das Volksfchnlwesen tragen müssen. I n Kärnlen gebe e»'
Kreuzer Zuschlag zum Steuergulden 18.000, in Niedel"
Oesterreich 110.000 ft. Es frage sich iu der That, o"
Kärnten in der Zukunft die Kosten für das neue Schul'
wesen werde tragen können.

I n Oesterreich geschehe von Seiten des ReicheS ^
wenig für das Voltsfchulwefen, das Reich sollte den c,"
zelnen Ländern bei der Durchführuug der neuen Sch"
organisation unter die Arme greifen. . ,

Abg. A n d r i e w i c z bespricht die Verhältnisse
der Bukowina.



481
Der Unterrichtsminlfter v. S t r e m a y r gibt fol-

gende Erklärung:
Wenn die Aufforderung an die Regierung zum

energischen Einschreiten gestellt wird, so lann das nur
einen zweifachen Sinn haben: Verletzungen des Ge-
setzes verfallen der vollen Strenge des Strafgesetzes.
I n dieser Beziehung kann von einem Eingreifen in die
Thätigkeit der Gerichte leine Rede sein. Wenn es sich
aber um die energische Durchführung der Gesetz-
gebung im Wege der Administration handelt, so ist es
nothig, von den allgemeinen Principien herabzu-
steigcn zu den concrete« Verhältnissen, mit welchen
die Vermittlung zu geschehe, hat. I n dieser Beziehung
lann sich aber die Regierung nicht verhehlen, daß es
sich nicht sowohl um übelwollende als vielmehr um
irregeleitete, ich darf sagcu liethörtc Theile der Bevölke-
rung handelt und daß, wenn diese im Wege der Admi-
nistration getroffen werden sollten, gewiß die Unschul-
digen getroffen würden. Darum werdcu nicht Maß»
regeln zu ergreifen sein, welche den coucrclen Fall zum
Ausgangspunkte nehmen, sondern solche, die von höheren
Gesichtspunkten aus die Verhältnisse erfassen.

Der Minister führt bezüglich des niedevüsterreichi-
schcn SchulaufsichtS - Gesetzes an, daß die Erwartung
bezüglich der Sanctionirung desselben leider nicht als
richtig bezeichnet werden könne. Die Vertretung der
Kirche im Ortsschulrathe sei eine principiell beschlossene
und auf die Anregung in diesem Hause selbst angenom.
mene Thatsache, welche auch in den Gesetzen aller ttän'
der Anerkennung fand. Es handelt sich bei der Frage
der Vertretung der Kirche im Ortsschulrathe um die
Wahrung der religiösen Interessen.

Hohes Haus! Die Regierung hält es auch jetzt
noch für ihre Aufgabe, die wahren Interessen der Re»
ligion und der Kirche zu vertreten. (Bravo rechts.)
Es lann der Regierung nichts ferner liegen als zu ver-
wechseln das Treiben Einzelner und auch gewiß Ver«
einzelter, das auf den Mißbrauch der heiligsten Inter-
essen zur Vergewaltigung der Hoheitsrechte des Staates
gerichtet ist. Sie spricht vielmehr geradezu aus, daß sie
in dem Schutze der wahren Interessen der Religion ihren
Beruf findet, in ihrem Schutz Angriffen gegenüber, so-
wohl wenn sie selbst aus der Mitte der Vertreter der
Kirche hervorgehen, als wenn sie von der entgegengesetzten
Seite lommen.

Vei dem Titel ..Staatszuschuß zu Normal-Schul-
fonden" stellt Abg. L j ub i ssa den Antrag, daS bisher
im Verhältniß zu den Städten in Dalmaticn ganz oer»
nachlässigte Schulwesen auf dem Lande zu berücksichtigen.

Abg. E z e r t a w s l i beantragt für Galizien als
außerordentliches Erforderniß 20.000 Gulden einzu-
stellen.

Abg. Lapenna stellt den Antrag, den Staats
zuschuß für Dalmatien von 41.654 Gulden auf 50.000
Gulden zu erhöhen, worauf ljubissa den Resolutions-
antrag zurückzieht.

Der U n t e r r i c h t s minister faßt den Antrag
dahin auf, daß außer der gesetzlich fixirten Beitrags'
summe noch ein außerordentlicher Veitrag für daS
Schulwesen in Dalmatien geleistet werden solle und
kann diesen Antrag nur dringend zur Annahme cm»
Pfehlen.

Die Anträge C z e r l a w S t i ' S und der hienach
mooificirte Antrag kapenna ' s werden angenommen.

Beim Titel „Staatszuschuß zu Studienfonden"
ergreift Baron Weichs das Wort, um dem Minister
dringend die Uebcrwachung der geistlichen Lehranstalten
zu empfehlen, und macht darauf aufmerksam, daß in
den meisten theologischen Anstalten die Moraltheologie
nach einem Lehrbuche von Gury vorgetragen wurde,
dessen eigenthümliche Moral Redner durch mehrere
Beispiele erläutert, dic große Heiterkeit hervorruft,,.
(Wird z. B. die Bul le,, in «oona, äommi" verföchte,,,
die alle Ketzer verflucht, ebenso alle, die neue Al„
gaben einführen. Es wird weiter in dieser Moral '
theologie vertreten, daß der Diebstahl nicht immer
eine Sünde sci,) Eine solche Moral werde den jungen
Theologen tradirt, und mit solchen Gcdanlcn treten
die Geistlichen dann unter das Volk, Da könne man
buch nicht behaupten, daß allcS dicS dem Staate gleich«
U'llig scin solle. Der Staat habe die Pflicht, dat<
Voll vor dcr Icsuitemnoral zu schützen. Die Frage
werde denniächst auch praktische Bedeutung erlangen,
wenn die Infallibilität einmal proclamirt scin wird.
. . Aba. L e o n a r d ! beantragt, das Erforderniß für
6>rol um 4400 f l . , und zwar für die lmdicmische Fa.
cultät in Innsbruck zu erhöhen.

Abg. C z c r l a w S t i stellt dcn Antrag. 30.000 fl
als außerordentliches Erfordcniiß zum Bau eine« „encn
wiUi e,,^ " " " technischen Akademie in Lcmberg zu be«

man d i ^ u ? ^ ° ' ' ^ l°al, " fti doch seltsam, daß
<N^ .5 . , c ^ b u n a den Lcmdtaaen l i be ra l , aber daß
M , ^ ? ? ° ^ " " l - 3" Österreich sei seltsame,

' " 7 " ! ' Wien
««..>. ,«l,<«« ,. >. <. ^ laa l , l „ S!c,ermarl müsse ca<<
^ " ,ö b n und es zahle «e.n fiir seine Austal! ... d.
ö eben fur d.e Au.ouo.nic °„ch Opfer b,m«e. Dazu

w e ^ r ^
n e . » ^ ' 5 ' ° ^ ° l« N sagt. es handle sich nicht um ein
""'es, sondern um cm bereits bestehendes Institut. Die

Gegenpartei sei nicht consequent, denn sie gerade habe!
ohne die Länder zu fragen, ein Schula. setz beschlossen
und dic Kostcn dem Lande übertrage,,. Ncdner weiSt
noch auf die Verschiedenheit dcr ooltSwirlhschafllichen
Entwicklung Steiermarts und GalizilnS hin, und auf
den Druck, dcn Galizicu gelitten.

Abg. Rech bau er erwidert, daß feit 100 Jahren
die Behandlung eine gleiche acwesen, Slelermarl und
Galizien hätten unter gleich.», Diuckc deö Gureaulra>
tiSmuS und Militarismus ^ l i t l , l i , man könne sich in
dieser Beziehung die Hände lcichcn. S c h i n d l e r filat
bei, dcr UltramontauiSmuS sci vom Vorredner vergessen
worden. Und doch, sagt Redner, wcnn wir uns von
diesen Fesseln befreien wollen, sind die Herren von der
Gegenseite nicht in unseren Reihen. (Zustimmung.)

Leonardi's Antrag wird angenommen, CzerlawSti'S
Antrag abgelehnt.

Die vom Ausschüsse beantragten Resolutionen in
Betreff der Verwaltung der Studicnfondc werden an»
genommen, ebenso die anderen Resolutionen, und zwar
1. die Beförderung der Vorlage eines Gesetzes über die
Organisation der UniversilalSbchördcn eventuell in Ver-
bindung mit den Bestimmungen über cil,e Nigorosen-
Ordnung; 2. die Lernfrciheit an den Hochschulen durch
die aceignetc Gestellung dcr PrüfungScommission voll-
ständig durchzuführen; 3. die Forderung um Vorlage
eiueö Gesetzes über die theologischen Studie,,; 4. die
medicinifchcn Studien durch Cleiruna mehrerer mcdici«
uifchcn Faculläicn, zunächst durch die dicSfälligc Um«
wandluna. medicinisch.chirurgischer Lehranstalten iu Lcm-
berg, Olmütz und Salzburg zu erleichtern.

Abg. T o man spricht das Verlangen nach einer
solchen Lehranstalt für Laibach aus.

Die Abgeordneten Gschnitzer und M a n d e l -
b l ü h befürworteten die Resolution.

Abg. K l u n unterstützte auf daS wärmste den vom
Abg. Toman ausgesprochenen Wunsch.

Auch die anderen Resolutionen werden angenom»
men. Wir heben von denselben jene hervor, in welcher
für ci„e dcr nächsten Sessionen eine Gesetzvorlage über
die Organisation dcr Gymnasium, sowie über die Rcchle
und Pflichten der an dicscn Lehranstalten bestellten Pro»
fessoren verlangt wird.

Eine folgende Resolution enthält die Aufforderung,
die Regierung möge auf die Eomplelirung der Lehr»
lörpcr dcr Gymnasien im allgemeinen und insbesondere
durch Professoren, welche die vorgeschriebene Lehramts
Prüfung abgelegt haben, mit Entschiedenheit dringen,
eventuell die Entziehung des dcn betreffenden Anstalten
eingeräumten Rechtes der Ausstellung staalSgiltiger Zeua-
nisse in Aussicht stellen. Auch dirse Resolution wird
angenommen, ebenso die letzte, welche lautet - die Regit-
rung möge das bez'ialich der theologischen Facultät in
Inusbruck mit den Jesuiten bestehende Verlragsver«
hältniß ehestens lösen.

Sämmtliche folgende Titel dcS UnlerrichlSbudgctS
wurden unverändert genehmigt.

Vor Schluß der Sitzung interpellate noch der
Abg. Rechbauer , wie weit die Arbeiten in Betreff
deS AdvocateN'Disciplinaracfctzes gediehen seien, und
erhielt die Aufklärung, daß der Ausschuß eben im Be-
griffe steht, dcn Gericht über daS vollendete Gesetz fest.
zustellen.

Die nächste Sitzung den 26. d. M .

Hagesnemgkeiten.
W i e n e r Frauen-Vrwerbvere in

Die 3. General-Versammlung desW iener Frauen»
E r w e r b - V e r e i n e s hat neuerdings gezeigt, wie schnell
sich in Oesterreich neue Ideen uud moderne Instilulioncu
einzubürgern vermögen und wie reichlich die .Nräfle uvrhan-
den sind, die sich mit ernstem Sterben ihrer Ausführung
widmen. Dcr von der Vercins-Secretärin, Frau v. Endc-
reS, verfaßte Rechenschaftsbericht constalirt den glücklichen
Ausschwung des Vereines, der in seiner bereitö sehr ausge-
breiteten und erfolgreichen Wirksamkeit den Frauen Wiens
alle Ehre macht. Die vom Vereine im Herbste 1868 ins
Leben gerufene Hande ls - nnd Ge werbschule wird in
ihren verschiedenen Abtheilungen von 332 Schülerinnen be-
sucht und mußten, um dem großen Andränge zu genügen,
Parallelclassen eröffnet werden.

Bon den absolvirten Schülerinnen des Vereins haben
die meisten passende Stellen als Buchhalterinnen, Kassien,,»
ucn, Telegraphistinnen und Verl>iuferinnen unter lheilweise
sehr vorthcilhaften Bedingungen erhallen. Neun derselben
wurden bei der vorjährigen Arbeiter-Industrie-AuSstellung
für Ausarbeitungen im Zeichnen, fUr Aufsätze über Buch-
führung, Correspvndenz und Wechselvcrfahren ausgezcichuet.
Die Näh stub c, in welcher Hand, und Maschmcnnähen,
Wäschezuschneiden und Schuillzcichucn gelehrt werden, wurde
von 200 Schülerinnen besucht. Mi t ihr steht dic Arbeits-
vermittlung in Verbindung, welche die Vermittlung von
circa 700 Arbeiten besorgte. Bei der C o u v c r t - F a b r i -
tat i o n in dcr Slaalsdruckerei. die täglich 130.000 Brief-
lLouverls liefert, wurden 5,0 Mädchen mit einem Wochen-
lohn von 3 bis 6 fl. beschäftigt. D,e Krantcncaffe der
Arbeiterinnen beträgt 527 sl. Der Telegraphencurs wurde
von 21 Schülerinnen vollendet, welche sämmtlich nach ab-
gelegter Prüfung von der Direction des hiesige.» Localtele-
graphen mit einem MonalSgehalte von 20 bis 25 fl., die
SlationSleileriuncn von 30 fl. und freier Wohnung ange-

stellt sind. Die Direction spricht sich Über ihre Pünktlich»
teit, Sorgfalt und gute Verwendung sehr anerkennend auS.
Die Zahl der Vercinsmilglieder belauft sich auf 1586.
Die Einnahmen des Vereins betrugen 5048 fl. 23 lr., die
Ausgaben 3179 fl. 27 lr., der Veruiögeuszuwachs 1868 fl.
69 lr., das Gesammwermögen des Vereins mit Schluß 1863
9755 fl. 31 lr.

Ein ganz besonderes Interesse der diesjährigen General«
Versammlung, welche von der Präsidentin, Frau v, Neuwall,
mit großer Gewandtheit geleitet wurde, bot das Auftauchen
eines weiblichen Rednerlalenles ersten Ranges dar. Frau
Marianne Hainisch, die Gattin eines Fabrikanten in Scholl-
wien bei Gloggnih, glückliche Muller mehrer Kinder, be«
gründete nämlich zur allgemeinen freudigen Ueberrafchung,
den von ihr angemeldelen Antrag — die E r r i ch tung
weibl icher Mi t te lschulen betreffend, - - in einem
^slündigen, freien, mit vollendeter rhetorischer Fertigkeit
gesprochenen Vortrage, in welchem sie die dringende Noth-
wendigkeit einer griindlicheren Bildung der Frauen über-
haupt, insbesonders aber zu Zwecken des Erwerbes ebenso
eingehend als geistvoll entwickelte, und die Versammlung
zur E r r i ch tung eines U n ter -Nealgymuas iumS
für Mädchen aufforderte. Die Anwesenden folgten dieser
interessanten Rede mit der gespanntesten Aufmerksamkeit
und mit wiederHollen Beifallszeichen' der gestellte Antrag
wurde mit allgemeiner Zustimmung aufgenommen und dem
AnSschnssc zur weitereu Behandlung mit Zuziehung der
Autragslcllerin und Sachverständiger zugewiesen. Frau
Haimsch lieferle in dem Vortrage selbst den unnnllelbaren
Beweis, welch' seltene Begabung, die man gewöhnlich nur
bei Männern voraussetzte, Frauen besitzen können.

I n letzter Zeit hat der Irauen-Lrwerb-Verein auch
die Leitung und Aufsicht der vom n. ö. Lanoes-Ausschusse
ins kcbcn gerufene» F o r t b i l d u n g s s c h u l e f i i r L e h r »
mädche» und gewerbl iche A r b e i l e r i n n e n Über-
nommen, in welcher am Sonntag Vormittag, dann au
drei Abenden von Wochentagen unentgeltlicher Unterricht
im Zeichnen und Schönschreiben, in GeschaftS-Aufsähen,
im gewerblichen Rechnen, in der Buchführung, dann in
den Aüfangsgrlindcn der Physik und Chemie ertheilt wird.

Am ersten Aufnahmstage haben sich binnen 2 Stun-
den fchon 80 Mädchen, meist dem Arbeiterstande angehö.
rig, zum Schulbesuche gemeldet.

Einen schönen Vertrag flir die Zwecke deS Vereines
hat iu letzter Zeit das Comit6 des I n d u s t r i e l l e n -
B a l l e s mit der bedeutenden Summe von 2160 st. be«
Vereine gewidmet.

— ( I m S a l o n des ReichslanzlerS Grafen
Beust) wird im nächsten Monat, und zwar am 6., 9. und
12. Apri l , eine Reihe der exquisitesten Dileltanlenvorstel
lungen stattfinden, bei welcher die Epihen des Geistes-
und GcbunsadelS, sowie der Finanzwelt sich friedlich zu-
sammenfinden werden, um auf reichsgemeinsamem Boden
sich zu unterhalten. Der Zweck dieser Unterhalllina, ist ein
sehr schöner, es soll nämlich das ganze Erlrägniß der er-
wähnten Vorstellungen den Verwundeten in Dalmatien zu
Gute kommen. Das Entree ist auf 50 fl. ö. W, festge«
seht, dem Wohllhäligleitssinne der hohen Nristolralie und
der Börsengrößen ist übrigens leine Schranle gezogen,
und es wird demnach daS Erträgniß voraussichtlich ein sehr
bedeutendes sein.

— (Renitenz.) Gegen den Pfarrer von St. Pauls
Baron Giovanelli wurde, wie die „Bozner Ztg." meldet,
wegen seiner Renitenz gegen die Schulvisitalion sworUber
wir kürzlich berichtet) von Seite des Bozener Kreisgerichtes
die strafrechtliche Untersuchung eingeleitet.

— (Ostasiatische Exped i t i on . ) Binnen Kurzem
wird eine norddeutsche Expedition nach Oftasien abgehen mit
der Aufgabe, Waarcuproben von den wichtigsten Industrie-
zweigen des Zollvereines auf die dortigen Märkte zu drin»
gen, Die Expedition ist das Werl eines Kölner Kaufman-
nes und wird in einem holländischen Hafen ausgerüstet. Die
preußische Regierung wendet dem Unternehmen alle ihr zu
Gebote stehenden Vortheile zu, und auch die österreichische
Regierung nimmt ein lebhaftes Interesse an dem Unter-
nehmen.

— (Theat er ge schichten.) Wenn man von den
originellen WulhauSbrüchen eines naiven Publicums auf
den Werth eines Künstlers schließen darf, fo muß Herr
Crclinger am Hoftheater zu Detmold ein vortrefflicher Dar,
steiler intriguirender Vösewichter fein, denn den Haß der
dortigen Galcricbcsucher hat er sich gründlich zugezogen.
Als Beleg wollen wir zwei Anssprliche ciliren, d,e m den
letzten Tagen geschahen. Nach dem 4. «ct von HebbelS
„Nibelungen" wurde Herr Crclinger als Hagen Tronic
neben der als Chrimhild gastirenden Frau N,emann-See.
bach namentlich und stürmisch gerufen. Als Herr Crelmger
die Künstlerin bis an die !>a,upen vorführte, donnerte chm
eine entrüstete Stimme von der Galerie zu: „Kommt der
^nmp auch!" — 6in ebenso lomischcö Intermezzo unter,
brach auf einen Moment die feierliche Gerichlsscene in
Shakespeare's „Kaufmann von Venedig." Eben hat Chylvl
das Messer geziickt und will sich scin Pfund Menschenflersch
aus dem armcu Anlonio herausschneiden, da spricht Porzia
ihr hemmendes: „Der Echein hier M Dir nicht ein
Tröpfchen Blul Allein vergießest Du, indem
Du's abfchneidst, nur einen Tropfen Chnslendwt, so fällt
Dein Hab und Gut nach dem Gesetze Venedigs dem Ctaat
Venedig heim." Der Jude steht vernichtet und eine höhnische
Stimme ertönt vom Olymp: „Na, Jude, schnied tu?"
(schneide zu!) Es war eigentlich eine Anmipalion der



482
Worte Graziano's: „Gerechter Richter! — merk' I u d ' ! — ,
o welser Richter!" und ein glänzender Beweis der folge-
rechten Schreibweise des göttlichen Wil l iam.

— (Deutsche Gesel lschaf t i n N e w y o r k . ) Dem
jetzt vorliegenden Jahresbericht der „deutschen Gesellschaft
in Newyort," welche im Jahre 1784 gegründet wurde'
und seit dieser Zeit unermüdlich bestrebt war, die deutschen
Einwanderer zu unterstützen und Nochleidenden Hilfe zu
leisten, entnehmen wir folgende, die humane Thätigkeit der
Gesellschaft illustrirende Daten: I m verflossenen Jahre
wurden 9376 Dollars an Unterstützungen verausgabt; der
Fonds der Gesellschaft beträgt 36.600 Dol lars, die Ge-
sammlzahl der Einwanderung im Hafen von Newyorl be-
trug fUr die letzten zehn Jahre 1.736.643 Perfonen, dar-,
unter waren 695.177 Deutsche. I m verflossenen Jahre
verschaffte das Arbeitsbureau der Gesellschaft 22.844 Män-
nern und 12.111 Frauen angemessene Beschäftigung.

Locales.
— ( D i e W a h l des F e u e r w e h r h a u p t -

m a n n s ) und der übrigen Abtheilungscommandanten, ebenfo
die endgiltige Festsetzung der Statuten und dcr Dienstord-
nung finden heute Abend durch die Vereinsmitglieder selbst
im Clubzimmer der Castnorestauration statt, zu welchem
Zwecke sich die Feuerwehrmänner recht vollzählig daselbst
um 7 Uhr einfinden wollen.

— ( D a s gest r ige L e i c h e n b e g ä n g n i ß des
L a c k i r e r s H e r r n E b e r l ) lockte eine uugemein große
Zuschauermasse an. Herrn Doberlets Leichenbestattungsaw
stalt zeigte sich dabei wieder in recht vorlheilhastem Lichte;
neben aller entfalteten Pracht ist doch die dem Ernste einer
Leichenfeier angemessene Würde streng gewahrt und wird
noch wesentlich gehoben durch die Beigabe einer recht bra-
ven Trauermusik. Die allgemeinste Aufmertsamkeit aber er-
regte die freiwillige Feuerwehr, die dem ersten dahinge-
schiedenen Kameraden zu Ehren, geführt von Herrn Haupt-
mann Iergusch, in voller Parade (so weit eben die bis
jetzt vorhandenen Rüstungsstucke reichen) ausgerückt war.
W i r müssen gestehen, daß sie in ihrer kleidsamen Tracht
einen sehr vortheilhaftcn Eindruck machte und wir wollen
nur hoffen, daß der mit dem heutigen Tage in Wirksam-
keit tretende Verein den von den Vätern der Stadt geheg-
ten Erwartungen in vollem Maße entsprechen werde, an
aufmunternder Unterstützung soll es ihm gewiß nicht fehlen.

— (Griechischer G o t t e s d i e n s t ) Gestern traf
hier ein griechisch'Nichtunirter Geistlicher von Zara ein, um
heute in eincr eigens hergerichteten kleincn Capelle am
^asteUberge für die dort in Haft bcfindllchen Sträflinge
griechisch - nichtunirten Bekenntnisses Gottesdienst abzuhalten.

— ( D i e P a p i e r f a b r i t e n zu I o s e f s t h a l lc.)
wurden in eine Äctiengesellschaft umgewandelt, welche ihrem
Geschäfte ein Capital von drei Millionen Gulden zu Grunde
legt. Die Statuten dieser Acliengesellschaft erhielten bereits
die Genehmigung der Regierung.

— ( D i e G y m n a s t i k e r M e r k e l ) , welche zuletzt
in Graz mit großem Beifalle sich producirten, zugleich Künst-
ler auf dem Trapez, sollen von Donnerstag ab durch vier
Abende auf der hiesigen Bühne gastiren.

— ( F e u e r s b r ü n s t e . ) Aus Odertrain, 24. d . M . ,
wird uns geschrieben: Dienstag den 22. d. M . zu Mittag
brach in der Ortschaft Lefchach (Lese), im Gerichtsbezirte
Radmannsdorf, im Hause des Landmannes Mobia Feuer
aus, welches in kurzer Zeit trotz der ganz windstillen Luft
8 Häuser sammt den Wirthschaftsgebäuden in Asche legte.
Die meisten Einwohner des Dorfes waren im Walde mit
Holzfällen beschäftiget, als das Feuer, wie man fagt durch
Unvorsichtigkeit der Kinder, die in der Nähe des Dresch-
bodens mit Zündhölzchen spielten, ausbrach, und lonnlen
daher nicht gleich zur Hilfeleistung herbeieilen. Leider war
kein einziger Besitzer assecurirt. Der Schaden ist noch nicht
erhoben, doch ist er ein sehr bedeutender und wird durch
den Umstand noch vergrößert, daß der Werth des Bauholzes
und die Preise der Arbeitslöhne durch den Eisenbahnbau
um vieles gestiegen sind. Es läßt sich daher erwarten, daß
die Mildthätigkeit der hochherzigen Bewohner unseres Lan«
des, die sich bei ähnlichen Unfällen schon so oft bewährte,

l auch diesmal zur Linderung der so hart Getroffenen bei-
- tragen wird. — Am 22. d. M . Vormittags brach im
Wohnhause des Grundbesitzers Mart in Kerziänik zu Bukov-
verh, Pfarre Pölland, aus bisher unbekannter Urfache
Feuer aus, wobei die sämmtlichen Wohn- und Wirthschafts'
gebäude des genannten Besitzers mit Futter- und Wirth-
chaftsvorräthen, dann mehrere Stücke Vieh verbrannten.

Leider ist auch ein Menfchenleben zu beklagen. Die 72 Jahre
alte Auszüglerin Margaretha Peternel, welche während des
Brandes einige Habfeligkeiteu retten wollte, fand ihren
Tod in den Flammen. Ihre Leiche wurde fast ganz ver-
kohlt gefunden.

— ( A l s P e t e r s p f e n n i g K r a i n s , ) gesammelt
durch die Redaction der „Danica," haben am 16. d. die
Herren Po t o ö n i t und Thomas K a j d i z den Betrag per
2412 Francs Sr . päpstlichen Heiligkeit übergeben. Pius I X .
ertheilte sämmtlichen Wohlthätern des h. Stuhles den
päpstlichen Segen und belobte die Slovenen insbesondere we-
gen ihres „festen Glaubens."

— (Thea te r . ) Die letzten Donnerstag stattgefun-
dene Benefizvorstellung der Familie N a g e l sah ein in
allen Räumen ausverkauftes und höchst animirtes Haus,
was wohl zumeist der freundlichen Mitwirkung des Fr l .
Hermine Schöpp l zu danken ist. Die jugendliche Debü-
tantin, mit einer höchst uorcheilhaften äußern Erscheinung
und einem modulationsfähigcn Organe ausgestattet, spielte
die „Margarethe Western" in Blums „Erziehungsresultate"
mit staunenswerther Unbefangenheit und viel Natürlichkeit.
Das Fräulein wurde auch wiederholt durch Beifall und Her-
vorrufe ausgezeichnet und von Seite der übrigen Mi tw i r -
kenden bestens unterstützt. I n der darauf folgenden Operette
„Flotte Bursche" theilten sich Fr l . B o n d y und Herr Neck in
den reichlich gespendeten Beifall. — Am verflossenen Samstag
wurde „Blaues Blut," Schauspiel in 4 Acten, von Amand von
Lerchenfeld gegeben. Der Grundzug des Stückes ist in
erster Linie die schamlose Willkür, mit welcher zur Zeit«
der Reaction in einigen Staaten auswärtige Politik ge«
trieben wurde, in zweiter Linie die Hohlheit, Vlasirlheit
und Hochmüthigkeit der sogenannten guten Gesellschaft; als
entgegenwirkendes Element, welches den Ausschlag gibt und
siegreich aus dem Kampfe hervorgeht, das demokratische
Princip, welches in der Person eines mulhigen Plebejers
gegen das morsche Gebäude einer aristokratisch-willkürlichen
Handlung«- und Regierungsweise anstürmt. Dicse Oppo-
sition wil l die Hauptperson des Stückes, Hofrath S a v i g n y ,
zum Staatsverbrechen stempeln, seine Intrigue wird aber
durch den Bedrohten aufgedeckt. Die handelnden Personen
sind Hofrath Savigny (Herr Pauser), die Rechte des
Ministers, der Repräsentant zugleich des hohlen Adel-
stolzes mit seiner innern Leere und der bureaukratischen
Wil lkür, dessen Tochter Julie (Fräulein G l e b o f f ) ,
eine stille Neigung zum Consulaiseleven La Rouget
(Herr Gschm e i d l e r ) hegt. Dieser im Bunde mit
feinem Freunde Arnim (Herr M ü l l e r ) den die
cokette Gcmalin des Ministers (Frau S c h m i d t ' s ) in
ihre Netze verstrickt, entlarvt die Schändlichkeit des Hof-
raths, der ein Anstellungsdecret Rouget's unterschlagen, und
der Preis des Sieges ist die Hand Juliens. Was die Auf-
nahme des Stückes betrifft, so war sie eine nicht ungün»
stige, im zweiten Acte insbesondere wurde manche pikante
politische und sociale Anspielung lebhaft applaudirt und nach
Schluß desselben der Verfasser gerufen, die Aufführung war
bis auf eine von Herr n P a u f e r humoristisch verdeckte
Störung gelungen. Das Urtheil des Publicums erkannte
diesen ersten dramatischen Versuch als einen nicht mißlunge-
nen. Schärfere Charakteristik, insbesondere der ctwas ver-
schwommenen und wenig interessirenden Damenrollen und
Zusammenziehung des Ganzen in etwa zwei Acte, dürfte
übrigens dem Stücke unbedingt zum Vortheile gereichen.

NcucNe Post.
(Original-Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

T o u r S , H 7 . M ä r z . D i e Geschwornen
gaben „ach einstündiger Bera thung ein beziig
lich aller Fragen negatives V c r d i c t ab. D e r
P r i n z ist somit freigesprochen.

W i e n . 20. März. Das Abgeordnetenhaus hat daS
Finanzgesch i» dritter Lesmia. meist ohne Debatte ange-
nommen. Der Antrag Noser's, das Lotto aufzuheben,
wurde abgelehnt.

T o u r s , 2«. März. (Proceß Bonaparte.) Die
Nede des Geüeralprocurators warnt die Jury, Leiden-
schaften Gehör zu neben; er verlangt dic Anwendung
deS Gesetzes gegen den Angeklagten. Er acceptirt wcder
die angeführte Version des Prinzen, noch FonuiclleS
vollständig. Er glaubt nur, daß Noir den Prinzcn ge-
schlagen uild das Foiwielle dice» sogleich nach der That
eingestanden halir.

Kandel' und Golkswirthschastliches.
Hl t l do l f sbah l l . Der Äau ocrsellieu mild, nachdem bereits

über dic Halste der fl!r dieselbe benüthigtcu Orllndc erworben
wurde, icht lebhaft in Angriff genommen. Sämmtliche Millie»
wcrdcn nur um einem Geleise hergestellt, nnb soll dic iünie
Wcyer.Nottenmann bis 1872, tic Streclc La i l> ach-Ta r v i s
bis Ende d. I . vollendet werdcu, während der Bau der Linien
Klcin-Ncifling-Amstcttcn Mld Villach-Tarvis noch nicht begonnen
hat, da auf denselben das Terrain lioch nicht eiugelüsl würd,'.
Mi t Vollendung der Liuie Wcyer-Nollenmann ist die Hanptbah»
von St . Valentin bis Villach vollständig hergestellt und gewinnt
die Bahn dadnrch, dasz die augenblicllich im Uan begriffene
Strecke Linz-Audwci« anch in S t . Valentin anSmllndet, sehr an
Vedenlnng, da ans diesem Wege die Verbindung mit Norddeutsch-
land bcdentcnd adgelürzt wird.

HUochenausweis d r r N a t i o o a l b a n k uom 23. März
Baulnolcnnmlanf ft. 262,222,980. B e d e c k u n g : Metallschal)
115.933.57:l sl. 30 lr., in Metall zahlbare Wechsel 31,77«.720 fl.
'̂ 3 l r . , Slaatstnotcn, welche der Banl gchüreu, 2,653,438 fl.
Eöcomvtc 64,075.947 fl. 2 lr . , Dachen 38,906.600 fl., ein-
gelöste Convons von Ornndentlastungöobligatwnrn 32.790 fl. 8^ lv,,
15,8ii.0A> fl. eingelöste und bürscnmWg angekaufte Pfand-
briefe zu 66'/, pCt. 10,562.666 f l . 66 kr., zusammen 263 M i l l .
943,736 f l . 9 lr.

V l i ibach, 26. März, Auf dem heutigen Miir l lr sind erschie-
nen: 4 Wagen mit Getreide, 1:"' Wagen nnd 2 Schiffe (10itlstr.)
mit Holz.

Du rchschn i t t 5 - P r e i s e .
M».. «t„,.. Mt l . . «tgz.»
fi. lr. si. l l . ft. lr. ft. lr.

Weizen pr, Metzeu 5 —! 5 60 Butter pr. Pfund - 48 — j —
Korn „ 3 10 3 40 Eier pr, stt lcl — 1 z - —
Gerste ., 3 - 3 l(1 Milch pr. Maß - 10 -
Hafer „ 2 10 2 10 Rindfleisch pr, Pfd. . 2 2 — —
Halbfrncht „ 3 87. »albfleisch „ - ,22
Heide,, „ 2 70 312 Schweinefleisch« 23
Hirse „ 2 90 3 - Nchäftsenfleisch „ — 20
Kuturulj ,, 3 12 Htihndel pr. St i l l ! — 45 — —
Trdilpscl „ 190 Tauben „ .. 15
Linsen „ 5 40 He» Pr. Zentner 1 10 . —
Erbsen « 5 50 — Stroh „ — 80 - . -
Fisolm „ 5 — Holz, hart., prKlst, - — 7 _ .
Nindsschmalz Pst». — 5 8 — weiches, 2 2 " — — 5 20
Schweineschmalz „ — 44 Wein, rother, pr, !
spccl, frisch, ' „ - 3 0 - - Timer - — 9 - ^

- geräuchert „ —42!—— " Weißer ,. — - 10»»

Lotroziehung vom 2 t t . M ä r z .
W i e n : 77 31 84 28 18.
O r a z : 23 29 19 58 45.

Theater.
H e u t e : F lo t te Nursche, Operette in 1 Acte, und 2erv«5

H e r r 2t»,tzerl, Posse in 1 Acte.
M o r g e n : Ei»e Förster fami l ie , Schauspiel in 4 Acten.

Meteurolostische NeMichlmMll ill l^üihach.^

j « U . M q . 322..II - l - l.„ windstill tlllbe
-'6,^2 „ N. 323 4!» - - 4.7 O. schwach grilßth. brw. 0.ou

iK) „ Ab. 324 uz ^- 1 . , O. schwach ganz bew. , ^
6 N M g , ' 3 2 4 ? > ^ ' i l ^ windstill ganz bew.

27, 2 ., N. ' ^25.«I - j - 4» NO. schwach z.Hälftc bew. 0,(U
10 ,. Ab. 326 v l -^ 2,z NO. schwach z.Hälfte bew.
26 Vormittag« trllbe. Nachmittags in W. gelichtet. 27sM'

Vormittag« bewollt. Nachmiltag« Sonncuschciu dic Sildseite der
Berge schneefrei. Da« vorgestrige TageSmillcl der Wärme - j - 2'4",
da« gestrige > 2 7 " ; beide um 1-9' unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l c i n m a l> r. ^

^ . . 1 7 ^ 7 ' ,» t i . . . ')»; M<i>: Die Vorborsc war sehr animirt. Eredilact,cn hoben sich vou 259.90 auf 290.90, Anglo von 354.50 bis 356.50. I n Vereinsbaul lamen Schlüsse b's
N N l e N v t l M l . iö</ » V°l lsba. l bis ^ . vor Unaansch- 2rc°iwctien notirtcn 95. Francoba.il 119.75. BanlvcreinSacticn uariirtcn zwischen 250 und 252. V°n Eisenbahnactien wurde"
^ d V n , . . i s c k ^ ^ 246 « a c h ^ ^s^ahn 98,25, 98,50 nmgcftl)t. Besondere Beachtung fanden Nanbant. welche bei 74.75-75 wieder 2 fl, hüher uotirte.'-

lange oernachlässigten Actlen der Handelsgesellschaft flir Forftprodnc.e wurden n.u 4 f l . besser mit 44 bezahlt. Nn der Mittagsbörse
schwächten sich dic Turse ab. doch blieb die Gesammthallung cinc ziemlich giinstigc. Man notirte bei Abgang des Berichte«. ^.

^ . Allgemeine Staatsschuld.
Filr 100 fl.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pLt.:
in Noten verzins!. Mai-November 6140 61,50

„ „ ,, Februar-August 61.40 61,50
« Silber „ Jänner-Juli . 71.50 71.60
„ « „ Npnl-Oclobcr. 71.70 7180

Steueranleheu rllclzahlbar (') . 98 75 99.—
(') . 97.50 9 8 . -

Losen,?. 1U39 234.50 235.-
„ „ 1854 (4"/..) zu 250 fl. 91,25 91.75
„ ., 1860 zu 500 fl. . . 97.70 98. ~
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 105,25 105.75
„ „ 1864 zn 100 fl. . , 12030 120.50

Staats-Domäucn-Pfandvriefe zu
120 si. ö W. i'l Gilber . . 126,50 127,-
l» . dzrundentlastung^- vb l i ga t i ouen .

Für 100 fl.
^ , . Geld Waari
^ ° W " ' - - . . zu5pLt 94, 9 5 . -
Meder-Oesterreich. . ^ . 5 ^ ^ ^ ^ '
Ober-Oeslerre,ch . . „ 5 , ,. ^ ' ^ ^ ' ^
Siebenbürgen . . . « ü „ 75^5 75.75
Stelermalt . . . « 5 « ^2,50 i^'5.0
Ungarn . . . » " b ^ 79,30 79.70

O . A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e » . !
Gelb Waare

Anglo-üslerr. Vanl abgest, . . 3 5 5 . - 3 5 5 . 5 0
Auglo-uugar. Äanl . . . . 1 0 3 . - 1 0 3 . 5 0
Baulvcrmi 249. 2 5 0 . -
Bodcn-Ercditanstalt . . . . 395 — 400.—
Kreditanstalt s, Handel u. Gew, . 290,40 290.60
Ereditanslalt, allgem. ungar. . . 94 — 94 50
Escompte-Gesellschaft, n, ü. . . 880. 8 8 5 . -
Franco-üsierr. «aul . . , . 119.75 120.—
Gemialbaut 9 5 - 95.50
Nationalbanl 725 — 72? —
Niederländische Bank . . . . 101 — 101.50
VereinSbant IU> - 120 . -
Verichrsbant . 115.50 N6.50
Wiener Bank 79 75 80.25

«». A c t i e n von T r a n s p o r t u n t e v n e h «
»nungen. Geld Waare

Nlfüld-Fiumaner Bahn . . . 1 7 6 . - 176 50
Böhm Weslbahn 233.50 2 3 4 -
Earl-Lndwig-Bahn 244.— 245.—
Douan-Tampfschifff. Gesellsch. . 609,— 6 1 0 . -
CUsabeth-Wcstbahn 193.25 193.75
Ferdmands-Noidbahu . . . 2245 — 225)0.--

! ssunsllrchen-Barcser-Vahn . . 1 8 1 . - 181.50
l Franz-Josephs.«ahn . . . . 168.75 189.—

> Geld Waare,
Üembera-Ezern.°Iassyer-Vllhn . 210,— 211.—
Llohb, ilslerr. . . . . . . . 369 — 371 —
Omnibus 153.— 154 -
Rudolfs-Bahu 166.25 166.75
Siebcubiirgcr Bchu . , . . 170 75 171,—
Staal^bahn 393.— 3 9 9 . -
Slldbahn . , 245.80 246.—
Sild-uordd Verbind. Bahn , . 184 — 184.50
Theiß-Bahn 2 4 7 , - 2 4 8 . - ,
Tramway 206.— 206 25

« . P f a n d b r i e f e (sllr 100 fl.)
Älla. öft B°den-Credit-?lustall Geld Waare

vcrlnübar zu 5 P<lt. i» Silbcr 107.25 107 75
blo.i,!.'j3I.rll(tz.zu5pEt.in<z.W. 89.80 90 20
Natloualb. auf ü, W. verloöb.

z u 5 p E t . ^7-60 97.80
Oest. Hypb. ,u 5'/ , pEt. rilckz. 1878 9 8 . - 9 9 . -
Ung. «od.-Ercd.-Aust. zu 5 ' / . M . 90,50 9 1 . -

r . Priorität«obliaationen.
^ 103 fl. ». W.

Geld Waare
<Llis.-Westb. in S . verz. ( l . Emiss.) 94 - 94 2.'.
Feidi i^nds-Nordb, in S i l b , vcrz. 105.60 105,80
Frauz-Iosephs.Vahu . . . . W . - 9625
O.«ar l -Lubw.V. i .S.uerz. l .<Lm. 102.50 103.—

l Geld Wa°lt
Oesterr. Norbweslbah» . . . . 9625 !'6.?5
Siebenb. Bahn in Silber verz. . 92.75 W ^
SlaatSli. G. 3°/, -l 500Fr. „ l . <3m. 142.- 142 5«
Sildb.G.3^!.500Frc. „ . . 122.40 122 7»
Oildb.-Bou« 6 "/„ (1870—74)

i. 500 Frcs 248.50 249. "
« . Pr iva t lose (per Slllck.)

Ereditauslalt f. Handel u. Gew. Geld Wa«"
zu 100 fl. ü W 162.75 163,2-'

Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 16. 16-5"
Wechsel (3Mon) Geld W ° ° "

Augsburg sllr !00 sl llldb. W. 102.80 103.^
Fraulfnrt a.M. 100 fl. dclto 103.10 l03 ^"
Hamburg, slir 100 Mart Banco 91,50 ^ l A
London, filr 10 Pfund Sterling 12410 124-^
Paris, für 100 Frauc« . . . 4Ü.20 ^ - ' "

(^ours der Meldsorte»
Oeld W ° ° "

lt. MllupDucaw, . 5 fl. 85 ; l i . 5 l l - » H -
Napolconsb'or . . 9 .. 88 „ 9 ,. «» '
Vereinsthaler. . . 1 .. 8IZ,. 1 « " "
Silber , . 121 „ -^ .. 1 ' " ,. >" ^
»raiuischt <Krundeullaftunu<,'0bli2l.ll°lltl>. P ' '

uat°«tirun«: M - Held. 94 W°a"


